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ig gar oft noch ber gad In ber SJlöbelbrandfje. Äaum
ig matt geh fdEjon beffen bemüht gemorben, bag bie

SWöbellnbugrte tn ben legten jelp ober p>ölf fahren
eine oollEommene Söanblung burchgemacht hat.
Bii pm 2lnibru«h bei grogen ßrlegei braute fte faum
anberei auf ben SJiatft ali SJtaffenroare, bte roeber
höheren Qualltätianfprücljen genügte, noch bte SBohn»
Eultur p oerfetnern geeignet mar. ©tn ©tücE glich bem
anbern, baifelbe ©chema mar maggebenb für phdofe
©jemplare. ignbioibuedei, tn ©ntrnurf unb iuiführnng
SJebeutenbei Eonnte etnjig unb allein ber £anbroerEer
liefern ; bai mar allbeïannt, unb mer roodte gc| munbern,
bag nadt) relatto roenigen fahren ber ©ntroidElung bte
althergebrachte Itnterfd^etbung oon fpanbarbeit unb „3ftaf=
fenfabriEat" noch immer gebräuchlich ig?

3ln ©teile bei ÜDlaffenfabriEatei bringen tnbeffen bte
SOtöbetfabrifen heute ban£ oerfetnerter SecEpiE goc|qualt=
ftiterte ©erienmöbel ^eraui, bte fth Eaum mehr oon
hanbroerEiprobuEten ihrer ©attung unterfheiben. $)te
SRafdjjtneninbugrte gat immer beffere, immer ooßEom*
»tenere fpoljbearbeitungimafchlnen geliefert. Unb gleich
Seitig mit btefer 33erbefferung ber £>erjMung§tecî>nif bût
ber Efluifdhlug frember ßonturrenj tn ben Ärtegi* unb
9tad()frtegijabren bie ©ntmidtlung ber fd&roeijerifdjjen
SJiöbelinbuftrte p ihrem heutigen ïtioeau begünftigt.

8n früheren Qfahtsehnten ig bte SJtöbeltnbugrie oteb
fach bireEt an bie ftunbfchaft gelangt. 2)ai ©qgem
hat geh inbeffen nicht überall beroührt, unb heute ig bie

Slnjahl ber bebeutenben SOtöbelfabriEen, bie geh nicht bei
Smifchenhanbeli bebtenen, relatio gertng. ©in metterei
Moment ber tßrofperität ber SRöbeltnbugrie tn unferm
Sanbe ig gerabe bte pneEpuenbe ©pejialifierung.
?Öiele ^Betriebe gnb im Saufe ber 8«it bap übergegangen,
%e tgrobuEtion auf begimmte SJlöbelEategorten p be>

fhränEen. ©tn roeit entroicfelter ffltöbethanbel hat bann
i>te oerfdjjtebenen ©pejialerjeugntffe p Eompletten fflmeub--

jementi pfammengefagt. EBtelfadEj maren ei bte fpept=
tigerten 3JlöbelfabriEen felbg, bte pm Raubet übergtngen
Unb babei bte eigenen ©rjeugniffe burch biejenigen anberer
Unternehmungen ergänzten, roobei ge freilidh SDtobeü unb
Ausführung oorfdjjrteben. ®amit ig natürlich bte S3e=

f^aftigung ber gabriEen auigegltdhener unb getiger ge>

Horben.
©ine neue 3lrbeititeilung jroifdjjen gnbuftrie

Unb ÇanbroerE hat geh in btefer ganjen ©ntroidElung
herauigebilbet. 8m gabrifbetrteb felbg roirb bie Sei=

gung ber SHafdEgne jroedEmägig burdh ^anbarbeit ergänjt,

unb anberfeiti übernimmt ber felbgänbige |janbroerEer
oielfadh f>alb= unb gertigfabriEate, bie er mit eigenêr
Slrbeit oodenbet ober pfammen mit eigenen ©rjeugniffen
tn ben fpanbel bringt.

übrigeni ig oon auifchliegtieher fpanbarbett ntrgenbi
mehr bie fRebe. ©elbg Heinere SBerfgättenbetriebe be=

bienen geh allenthalben ber 3Rafdhine. ®te £anbroerEi=
Eung, bte etng Qualitätsarbeit par excellence lieferte,
ig in manchen fällen mett überholt burch fdEpeder unb
beffer arbeitenbe SOlafçhinen. 2)er mechanifche betrieb
gegaltet geh meift rationeller unb ergiebiger; bai hat
auch ber |>anbroetfer eingefehen, unb madfjt geh bie
moberne SecfpiE fo meit ali möglich pnu^e. SJletp unb
mehr entmidEelt geh aber ber ©rogbeirteb. @r hat ja
ben Vorteil, alle ©tnjelheiten burdh befonbere ©pejialigen
bearbeiten p lagen.

®te ^Bemühungen unferer SRöbelinbugrte um Süer-

ooHEommnung ihrer Seigungen oerbtenen auf alle gäUe
höchfte 3lnerfennung, unb balb mirb bai Qbium, bai
ihren ißrobulten anhaftete, ganj oerfchmunben fein; benn
bte gabriEmöbel haben geh oom SftaffenfabriEat pm hoefp
qualigjterten ©erienmöbel entmidEelt. („tJtat.=8tg>")

(Sitte Hcuorictitierun^ in 5er
^eranHl5un0t>on Se(^ni£et?n.

(V-K.) ®er gahreibetieht bei ©dfimeij. SedhniEetoer=
banbei hat btefer Stage auf bie Satfache hi"0cn>iefen,
bag in ber SluSbitbung oon fchroeijerifchen SecgniEern
etne erfchrecEenbe überprobuEtion oorhanben ig, fobag
man geh tn allem ©rage fragen müffe, mo tn ben nädfjgen
fahren bie 3000 neuen ©chroei^er SedhntEer Serufsar=
beit gnben fotlen, pmal ftdh heute fag äße ©taaten gegen
8umanberung auitänbifcher Gräfte abfehliegen. S)er ßaf=
fanbraruf hat feine oolle Berechtigung unb erforbert unter
aßen llmgänben, bag geh bie Beljörben mit ber ©adE)e

hefaffen, nicht nur, um redhtjeitig bie nötigen 9Ragnah=
men gegen bai ©ntgehen etnei SedhniEerproletariati p
ergreifen, fonbern oor allen, um p prüfen, ob bie tra=
bitionede ©dhulung, rote ge auf unfern technifchen ^>odh=

fdhulen unb ben technifchen SJtittelfchulen gehanbhabt
mirb, nicht einer etngretfenben Snberung bebarf. 2)ie

ÜberprobuEtion an technifdh=roiffenf(haftlich auigebilbetem
ißerfonal ig nicht nur in ber ©dhroetj p Çaufe, fonbern
auch in hen anbern ©taaten, mai natürlich bie Sage für
nnfere SedEptEer nur noch mehr erfdjjroert. ©ehen mir
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ist gar oft noch der Fall in der Möbelbranche. Kaum
ist man sich schon dessen bewußt geworden, daß die

Möbelindustrie in den letzten zehn oder zwölf Jahren
eine vollkommene Wandlung durchgemacht hat.
Bis zum Ausbruch des großen Krieges brachte sie kaum
anderes auf den Markt als Massenware, die weder
höheren Qualitätsansprüchen genügte, noch die Wohn-
kultur zu verfeinern geeignet war. Ein Stück glich dem
andern, dasselbe Schema war maßgebend für zahllose
Exemplare. Individuelles, in Entwurf und Ausführung
Bedeutendes konnte einzig und allein der Handwerker
liefern; das war allbekannt, und wer wollte sich wundern,
daß nach relativ wenigen Jahren der Entwicklung die

althergebrachte Unterscheidung von Handarbeit und „Mas-
senfabrikat" noch immer gebräuchlich ist?

An Stelle des Massenfabrikatcs bringen indessen die
Möbelfabriken heute dank verfeinerter Technik hochqualt-
stzierte Serienmöbel heraus, die sich kaum mehr von
Handwerksprodukten ihrer Gattung unterscheiden. Die
Maschinenindustrie hat immer bessere, immer vollkom-
Menere Holzbearbeitungsmaschinen geliefert. Und gleich-
Zeitig mit dieser Verbesserung der Herftellungstechnik hat
der Ausschluß fremder Konkurrenz in den Kriegs- und
Nachkriegsjahren die Entwicklung der schweizerischen
Möbelindustrie zu ihrem heutigen Niveau begünstigt.

In früheren Jahrzehnten ist die Möbelindustrie viel-
fach direkt an die Kundschaft gelangt. Das System
hat sich indessen nicht überall bewährt, und heute ist die
Anzahl der bedeutenden Möbelfabriken, die sich nicht des
Zwischenhandels bedienen, relativ gering. Ein weiteres
Moment der Prosperität der Möbelindustrie in unserm
Lande ist gerade die zunehmende Spezialisierung.
Biele Betriebe sind im Laufe der Zeit dazu übergegangen,
lhre Produktion auf bestimmte Möbelkategorien zu be-
schränken. Ein weit entwickelter Möbelhandcl hat dann
die verschiedenen Spezialerzeugnisse zu kompletten Ameub-
leinents zusammengefaßt. Vielfach waren es die spezia-
Werten Möbelfabriken selbst, die zum Handel übergingen
Und dabei die eigenen Erzeugnisse durch diejenigen anderer
Unternehmungen ergänzten, wobei sie freilich Modell und
Ausführung vorschrieben. Damit ist natürlich die Be-
schäftigung der Fabriken ausgeglichener und stetiger ge-
u>orden.

Eine neue Arbeitsteilung zwischen Industrie
Und Handwerk hat sich in dieser ganzen Entwicklung
herausgebildet. Im Fabrikbetrteb selbst wird die Lei-
stung der Maschine zweckmäßig durch Handarbeit ergänzt,

und anderseits übernimmt der selbständige Handwerker
vielfach Halb- und Fertigfabrikate, die er mit eigenèr
Arbeit vollendet oder zusammen mit eigenen Erzeugnissen
in den Handel bringt.

übrigens ist von ausschließlicher Handarbeit nirgends
mehr die Rede. Selbst kleinere Werkstättenbetrtebe be-
dienen sich allenthalben der Maschine. Die Handwerks-
kunst, die einst Qualitätsarbeit par excellence lieferte,
ist in manchen Fällen weit überholt durch schneller und
besser arbeitende Maschinen. Der mechanische Betrieb
gestaltet sich meist rationeller und ergiebiger; das hat
auch der Handwerker eingesehen, und macht sich die
moderne Technik so weit als möglich zunutze. Mehr und
mehr entwickelt sich aber der Großbetrieb. Er hat ja
den Vorteil, alle Einzelheiten durch besondere Spezialisten
bearbeiten zu lassen.

Die Bemühungen unserer Möbelindustrie um Ver-
vollkommnung ihrer Leistungen verdienen auf alle Fälle
höchste Anerkennung, und bald wird das Odium, das
ihren Produkten anhaftete, ganz verschwunden sein; denn
die Fabrikmöbel haben sich vom Massenfabrikat zum hoch-
qualifizierten Serienmöbel entwickelt. („Nat.-Ztg.")

Gins Neuorientierung in der
Heranbildung von Technikern.

(V-X.) Der Jahresbericht des Schweiz. Technikerver-
bandes hat dieser Tage auf die Tatsache hingewiesen,
daß in der Ausbildung von schweizerischen Technikern
eine erschreckende Überproduktion vorhanden ist, sodaß
man sich in allem Ernste fragen müsse, wo in den nächsten
Jahren die 3000 neuen Schweizer Techniker Berufsar-
beit finden sollen, zumal sich heute fast alle Staaten gegen
Zuwanderung ausländischer Kräfte abschließen. Der Kas-
sandraruf hat seine volle Berechtigung und erfordert unter
allen Umständen, daß sich die Behörden mit der Sache
befassen, nicht nur, um rechtzeitig die nötigen Maßnah-
men gegen das Entstehen eines Technikerproletariats zu
ergreifen, sondern vor allen, um zu prüfen, ob die tra-
ditionelle Schulung, wie sie auf unsern technischen Hoch-
schulen und den technischen Mittelschulen gehandhabt
wird, nicht einer eingreifenden Änderung bedarf. Die
Überproduktion an technisch-wissenschaftlich ausgebildetem
Personal ist nicht nur in der Schweiz zu Hause, sondern
auch in den andern Staaten, was natürlich die Lage für
unsere Techniker nur noch mehr erschwert. Sehen wir
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unS einmal bie SSer^ättniffe in ®eutfcl)lanb an: ®te 14
reichsbeutfdjen ïec^nifd^ett ^o^f^ulen unb Sergafabe=
mien Rillten 1914 etwa 12,000 ©tubierenbe. ®tefe Jahl
fieUte ftcE) 1919 bereits auf 16,000, erreichte 1924 fdjon
26,000 unb îattn für baS beenbete Sommer femefter 1926
auf 23,000 gefcpf)t werben, ®le Jaljl ber ted^nifdjen
Stubenten hat fid) alfc gegenüber ber SorfrtegSgeit nahegu
oerboppelt, tro^bem anberfeitS Die 3lufnahmefähigfett ber
Jnbufirte für Slbfoloenten ber iedjnifdjen £>oc|fdjulen.

wefenilich geringer ift. ©erabegu iataflroptjal liegen bie

Sexhältniffe im 3Rafd)lnenba«, mo bie ©tubentengahl
non 3500 im Jahre 1914 auf gegenwärtig 9000 ange*
wadhfen ifi, in ber ©leflrotedmif flieg fie oon 1000 auf
3500 unb in ber Cremte oon 2000 auf 4000. Kein
SBunber, menu fo otele btcfer in it) re m Jache rool^l gut,
aber nur etnfeitig auSgebilbefen Sfechntfer auf bem tpfla»
fier bleiben ober über aUe SJlafjen lang marten müffen,
bis eS ihnen gelingt, untergufommen. @S ift alfo bringenb
notwendig, ben ©tubtenplan fo abjuünbern, baff jene
Kräfte in oermehrtem üütafie herausgebildet werben, meiere
bie heutigen Serhäliniffe oetlangen unb î)ter gibt Dr.
ing. Jrtebrid) Krufpi in Setiin in ber „®eutfchen Serg^
werîêgetlung" einen Hinweis, ber niefit unbeachtet bleiben
barf. @r fd^reibt: „®ie Jnbufirte, bie öffentliche S3er=

roaltung unb bie otelen organifatorif^en ©efcilbe ber
SBirtfchaft bebürfen eines neuen afabemifchen SppuS, beS

allgemein tec§nifdEj unb wirlfchaftltch gugleidf) t>orgebü=
beten SlfabemilerS. ®aS oolfSmirif^aftli^e Studium
ber Unioerfttät — ma§ fofien mir mit ben nielen Ifta*
tionalöfonomen anfangen, bie alljährlich auf unfern Uni»
uerfttäten baS 3eugniS ber Steife erhalten? — hat ben
neugellltchen Sfoforberungen in btefer SMjtung nicht gu
genügen oermocijt. &>te Slulbilbwig oon SBirifdfjaftlern
mit Kenntntffen oom tnbuftrießen SrobuftionSprogef) ber
SBärrne» unb Kraftwirifchaft, ber Jabriforganifation, tc.
ift ein wefentlidf) roidjügereS problem als bie Sermeh«
rung ber teefmifchen £oc|f<huten." ®er |>tnweiS auf bie

3lnpaffung an bie neuen Serhäliniffe, auf ben neuen
&ppu§ mit nalionalßfonomifchen unb techmfdjen Kennt»
niffen, foßte bei ben mafjgebenben Sehörben wohl ge=

prüft roerben. SJtan foßte bem Slnbrang gum ©tubium
nicht ungehemmten Sauf laffeu unb ein fiubierteS ißro»
letariat f^affen, mie e§ f)ertte fei) ore in bie ©rfdjetnung
tritt, fonbern bie Beute gu bem ïppuS auSbtlben, ben
bie heutige 9Birtfc!)aft neben ben reinen £ed)ni£era ebenfo
notmenbig brauet. F.

Uerkebrstmei.
^ubUSum§=®£h«)eigcr«50i®e 1926. Jn biefem £erbft

mirb gum gehnten SM bie ©ehwetgerwoebe als grofje
begeuiralifierte ©c!)weigerwarenf<hau burch'geführt, Sei
biefem Slnlaf; oeranftaltet ber ©chweigerrood)e»Serbanb
am 29. September etne Keine Jubiläumsfeier
im Kafino in Sern. ®aran roerben Sertretungen
beS SunbeSrateS, ber SunbeSoetfammlung unb fanto»
nalen Sehörben, ferner ber großen wirtf<hafilid)en unb
gerneinnühtgen fdhroeigerifdhen'Drganifationen neben ben
SJtitgltebern beS SerbanbeS unb weiterer Jntcrefferten
an ber @(hwetgerwoehe=Sewegung teilnehmen. ®er Se=

ginn ber Jeier ift auf nachmittags halb 3 Uhr oorge=
fehen.

Cotentafel.
f SDobeUfdjreiner $arl ©otifrieü ©iegrift in Schaff»

häufen ftarb nadh langer Kranfljeit am 23. September
im Sflter oon 28 Jahren.

IlembMeaes.
SertefferteS ajîetaïïfprifgoerfahren in JSri^. 3Bie

Perlautet, ift e§ bem ©rfinber be§ SJtetallfpriperfalirenS,
®r. h- c. SU. U. ©choop ßürtd), gelungen, bie SoufttuK
tion ber fogenanuten SKetaIIifator=ipifioten aufserorbetti?
lieh ju bereinfachen unb roirtfdhaftlidher gu geftalten. ®ie

neuen Slpparate finb im roefentlidhen baburdh gelernt*
geichnet, ba§ ba§ ©dhmelgen nicht mehr mit birelt mir»

fenben ©ti^flammen, fonbern mit glüßenben ©afett/
roie g. S. ^ohlenfäure, Porgenommen wirb, roobei bie

ergeugtett ©deichten bie normalen teihnologifchen ßofl*
fianten be§ betreffenben SOtetaflS erhalten.

Slatogen^SchtoeifsertitrS. ®er nädhfte ®ur§ ber Sluto*

gen @nbr eh 31.'©.Jorgen für ihrefîunben unb roeitere«

Sntereffenten finbet Pom 18. bis 20. Dltober ftatt.
Serlangen ©ie baS S^'ogramm.

@uropSlfd)eS fHö|rett!ßtteß. Stadh otelmonatig^'
gähen Unterhanblnngen groifdhen bem beutfdhen SiöhW'
oerbanb ®üffelborf, meiner oor anberthalb Jahren tief

lonflitutert roorben ift, unb ben Jrangöftfch Selgifd)^
unb ©aarroerïen tonnte oor furgem etne ooßftänbig^
©tnigung ergtelt roerben. ®er Jroeif biefer Sereinbaï'
ung gilt in aüererfter Sinie ber Siegelung unb ®efu«'
bnng ber greife auf bem europäifdhen iftöhrenmarfte.
SJtan rechnet beftimmt barauf, bah ebenfaßS bie eng*

lifchen Stöhrenroerle nach überftanbener ßriftS im eigenen

Jntereffe biefem Rarteß beitreten roerben. ®te Jrangb'
ftfdh=Selgifchen unb ©aarroerfe roerben burdh baS ©omP'
toir b'crportatton be tubes franco^belgo farroiS ißatf*
nach auh®" vertreten unb wählte baSfelbe für bie erfi®

Seriobe als Dbmann für bie ©effweig Çerrn
reïtor ©tegfrteb Sfpffer oon ülltishofen ber „©ogécû
(Société générale commerce) JtiridEj.

SaS SSrgerhouS itt Der S^wetj. Saab XVII. ftöf
ton Safel'Stobt, I. Seil, herausgegeben oom fdhtPf'
gerifdhenJngenieur=unb3lr^ite!tenoeretf:
64 ©eiten Sert unb 137 Safein in Quartformat auf

ßunftbrudpapier. ißreiS geheftet in ©^uhhüß®
36.—. Jn ©angleinen mit Jutteral 44.— Setlu0
Qreß gühli, Jürich =£eipgig.

®ie Seferwelt erwartete fchon längft baS Œtfcf)etn®^
eines SaSler SanbeS ber rühmlich beîannten rjßublifatiöF
beS S. I. A. beS SürgerhaufeS in ber ©dhweig. cP
baS lange SluSbletben werben wir nun reichlich belolp'
©tatt beS urfprünglich oorgefehenen einen SanbeS f"-
bie Kantone Safel»@tabt unb SafeDSanb hat
SûrgerhauSîommiffïon angefidhts ber auherorbenilt<h^
SJtenge oon wichtigen Sauwerfen entfcï)loffen, baS gPr
Slufnahmemateriat auf bret Sänbe gu oerteilen. 0®'

reid|t ber ©eîtion Safel beS S. 1. A. gur gang befö^
bereu ©hï®. bah fie bie bebeutenben gu oerauSgabenb®«
SJtittel nicht gefreut hat, um öaS 2Berf gum noßen
lingen gu bringen.

®tefer nun fürglich herausgegebene erfte Steil
Serie oon Safel enthält bie Saubenfmäler ber
oon ber ©otif bis unb mit ber Stenaiffance. ©r fch^u,
in bie Sürgerhäufer biefer Jeit ntdht nur bie blapP
SBohngweden btenenben Käufer, fonbern gletchgettig au^
biejenigeu Sauwerfe ein, bie retn bürgerüdhen ©haraK®

tragen unb nidht ftarf oon biefer Sauweife abweicfP'
wie baS fd»mucfe Rathaus, ben ho<h überm SRhettt 0®

legenen SifdhofShof, bie StebhänSdhen brauhen oot^.

Bei emt. BoppelsenäMRgest bitten wir zu reRUni*""'
um unaotifie Hoeten zu persteiäen. Die expeflitif»-

316 JMstr. schtveiz. HanvW.Zeituug („Meisterbîatt")

uns einmal die Verhältnisse in Deutschland an: Die 14
reichsdeutschen Technischen Hochschulen und Bergakade-
mien zählten 1914 etwa 12,900 Studierende. Diese Zahl
stellte sich 1919 bereits auf 16,000, erreichte 1924 schon

26,000 und kann für das beendete Sommersemester 1926
auf 23.000 geschätzt werden. Die Zahl der technischen
Studenten hat sich also gegenüber der Vorkriegszeit nahezu
verdoppelt, trotzdem anderseits die Aufnahmefähigkeit der
Industrie für Absolventen der technischen Hochschulen
wesentlich geringer ist. Geradezu katastrophal liegen die

Verhältnisse im Maschinenbau, wo die Studentenzahl
von 3600 im Jahre 1914 auf gegenwärtig 9000 ange-
wachsen ist, in der Elektrotechnik stieg sie von 1000 auf
3500 und in der Chemie von 2000 auf 4000. Kein
Wunder, wenn so viele dieser in ihrem Fache wohl gut,
aber nur einseitig ausgebildeten Techniker auf dem Pfla-
ster bleiben oder über alle Maßen lang warten müssen,
bis es ihnen gelingt, unterzukommen. Es ist also dringend
notwendig, den Studienplan so abzuändern, daß jene
Kräfte in vermehrtem Maße herausgebildet werden, welche
die heutigen Verhältnisse verlangen und hier gibt Dr.
ivA. Friedrich Kruspi in Berlin in der „Deutschen Berg-
Werkszeitung" einen Hinweis, der nicht unbeachtet bleiben
darf. Er schreibt: „Die Industrie, die öffentliche Ver-
waltung und die vielen organisatorischen Gebilde der
Wirtschaft bedürfen eines neuen akademischen Typus, des
allgemein technisch und wirtschaftlich zugleich vorgebil-
deten Akademikers. Das volkswirtschaftliche Studium
der Universität — was sollen wir mit den vielen Na-
tionalökonomen ansangen, die alljährlich auf unsern Uni-
versitäten das Zeugnis der Reife erhalten? — hat den
neuzeitlichen Anforderungen in dieser Richtung nicht zu
genügen vermocht. H)ie Ausbildung von Wirtschaftlern
mit Kenntnissen vom industriellen Produktionsprozeß der
Wärme- und Kraftwirtschast, der Fabrikorganisation, zc.

ist ein wesentlich wichtigeres Problem als die Vermeh-
rung der technischen Hochschulen." Der Hinweis auf die

Anpassung an die neuen Verhältnisse, auf den neuen
Typus mit nationalökonomischen und technischen Kennt-
nisten, sollte bei den maßgebenden Behörden wohl ge-
prüft werden. Man sollte dem Andrang zum Studium
nicht ungehemmten Lauf lassen und ein studiertes Pro-
letariat schaffen, wie es heute schon in die Erscheinung
tritt, sondern die Leute zu dem Typus ausbilden, den
die heutige Wirtschaft neben den reinen Technikern ebenso

notwendig braucht. b.

MUMM«.
JubiZäums-Schweizerwoche 1926. In diesem Herbst

wird zum zehnten Mal die Schweizerwoche als große
dezentralisierte Schweizerwarenschau durchgeführt. Bei
diesem Anlaß veranstaltet der Schweizerwoche-Verband
am 29. September eine kleine Jubiläumsfeier
im Kasino in Bern. Daran werden Vertretungen
des Bundesrates, der Bundesversammlung und kanto-
nalen Behörden, ferner der großen wirtschaftlichen und
gemeinnützigen schweizerischen'Organisationen neben den

Mitgliedern des Verbandes und weiterer Interessenten
an der Schweizerwoche-Bewegung teilnehmen. - Der Be-
ginn der Feier ist auf nachmittags halb 3 Uhr vorge-
sehen.

Sstentafe-l.
P Modellschreiner Karl Gottfried Siegrist in Schaff-

Hausen starb nach langer Krankheit am 23. September
im Alter von 28 Jahren.

VmcbîîOeitî».
Verbessertes Metallspritzverfahren in Zürich. Wie

verlautet, ist es dem Erfinder des Metallspritzverfahrens,
Dr. h. c. M. U. Schoop Zürich, gelungen, die Koustruk-
tion der sogenannten Metallisator-Pistolen außerordent-
lich zu vereinfachen und wirtschaftlicher zu gestalten. Die

neuen Apparate sind im wesentlichen dadurch gekenn-
zeichnet, daß das Schmelzen nicht mehr mit direkt wir-
kenden Stichflammen, sondern mit glühenden Gasen,

wie z. B. Kohlensäure, vorgenommen wird, wobei die

erzeugten Schichten die normalen technologischen Kon-
stanten des betreffenden Metalls erhalten.

ANtsgsn-Schweißerkms. Der nächste Kurs der Auto-

gen EndreßA.-G.Horgen für ihre Kunden und weiteren
Interessenten findet vom 18. bis 20. Oktober statt.

Verlangen Sie das Programm.
Europäisches Röhrenkartell. Nach vtelmonatige»

zähen Unterhandlungen zwischen dem deutschen Röhren-
verband Düsseldorf, welcher vor anderthalb Jahren nen

konstituiert worden ist, und den Französisch Belgischen
und Saarwerken konnte vor kurzem eine vollständige
Einigung erzielt werden. Der Zweck dieser Vereinbar-

ung gilt' in allererster Linie der Regelung und Gesun-

dung der Preise aus dem europäischen Röhrenmarkte.
Man rechnet bestimmt darauf, daß ebenfalls die eng-

tischen Röhrenwerke nach überstandener Krisis im eigenen

Interesse diesem Kartell beitreten werden. Die Franzo-
sisch-Belgischen und Saarwerke werden durch das Comp-
toir d'exportation de tubes franco-belgosarrois Paris
nach außen vertreten und wählte dasselbe für die erste

Periode als Obmann für die Schweiz Herrn Dt-
rektor Siegfried Pfyffer von Altishofen der „Sogêco
(Société generate commerce) Zürich.

Literatur.
Das Bürgerhaus in der Schweiz. Band XVII. Kay-

ton Basel-Stadt, I. Teil. Herausgegeben vom schwel-
zerischen Ingenieur-und Architektenverein.
64 Seiten Text und 137 Tafeln in Quartformat aus

Kunstdruckpapier. Preis geheftet in Schutzhülle
36.—. In Ganzleinen mit Futteral 44.— Verlag
Orell Füßli, Zürich-Leipzig.
Die Leserwelt erwartete schon längst das Erscheinen

eines Basler Bandes der rühmlich bekannten Publikation
des 8. I. M des Bürgerhauses in der Schweiz. M
das lange Ausbleiben werden wir nun reichlich belohnn

Statt des ursprünglich vorgesehenen einen Bandes st'
die Kantone Basel-Stadt und Basel-Land hat sich ^
Bürgerhauskommission angesichts der außerordentlichen
Menge von wichtigen Bauwerken entschlossen, das groß'
Aufnahmematerial auf drei Bände zu verteilen. Es g^

reicht der Sektion Basel des 8.1. V. zur ganz beson-

deren Ehre, daß sie die bedeutenden zu verausgabenden
Mittel nicht gescheut hat, um das Werk zum vollende-
lingen zu bringen.

Dieser nun kürzlich herausgegebene erste Teil de

Serie von Basel enthält die Baudenkmäler der Styo
von der Gotik bis und mit der Renaissance. Er sch^/ß
in die Bürgerhäuser dieser Zeit nicht nur die bloße?

Wohnzwecken dienenden Häuser, sondern gleichzeitig au^
diejenigen Bauwerke ein, die rein bürgerlichen Charakte

tragen und nicht stark von dieser Bauweise abweiche^-
wie das schmucke Rathaus, den hoch überm Rhein ^
legenen Bischofshof, die Rebhäuschen draußen vor^.

Sei event. voppelsenSungen ditten wir nu keklâwiekt"'
um unAstige Lotten «u vermeîSen. vie ezepeamoi»'
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